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grleben anitzoineiner Zeit, die, wenn man eini
ad ge/ in den verfloſſenen Jahrhun

m

„derten vorkommende, und entwe:
 der die gauze Welt/ oder die Kir
m che, angehende, Sachen ausnimt,

ſo merkwurdig iſt, als eine mag ge

J

v; οÎα?να y was eine ſorgfaltige Betrochtung
und ein heiliges Aufmerken ver—

dienet ſo viel daß man Urſach zu zweifein finden mochte/ ob in
mantchem aroſſen Zeit-Lauf ſo viel wichtiges geſchehen ſey. als
von wenig Jahren her ſich geauſſert hat. Jch laſſe vorbey, daß
gelehrte und andre Kunſte und Wiſſenſchaften, nicht nur durch

einzelner Manner Fleiß, ſondern gar, durch aufgerichtete groſſe
Geſellſchaften, unter dem Schutze der Machtiaen auf Erden
bey Wettſtreiten und aufgeſetzten Belohnungen hie und daver

A wun

weſen ſeyn. Gewiß, es iſt deſſen



6 AndeutungsSchrift.
wundernswurdig getrieben werden: Und man darauf bedacht
iſt, wie man faſt iegliche derſelben zum hochſten Gipfel der Voll
kotumenheit hinan ſchwingen wolle. Dite KriegesRuſtungen
welche die meiſten Potentaten nun vielJahre her gemacht habeu
ſind ſo ausnehmend großdaß ſie von tiuer bevorſtehenden
Heimfuchung GOTTEs zu lehren ſcheinen. Und da, dem
ohngeachtet, die meiſten Lander aunoch des Friedens und der
Ruhe genieſſen: So muß man auf die Gedanken gerahten er
werde der Besheit welche taglich zunimt und von der hochſten
Stufe wohl nicht gar zu weit mehr entfernet ſeyn kann;  dadurch
Raulnu gegeben ſich enolich eines beſſern zu beſinnen. Betingh
tet man ferner eines Theils was die berufene Conſtitutionrur
eine Bewegung, zuvorderſt in Frankreich, gemacht habe; Und
wie das Anſehen des geiſtlichen Oberhaupts in der Romiſchen
Kirche, bey vielen, ſo derſelben zugethan ſind, immer mehr und
mehr in Abuehmen gerahte: So ſolte man faſt daher Anlaß
nehmen, zu glauben, der Haß gegen das verfuhriſche Apocaly—
ptiſche Weib werde bald ſtarker ausbrechen, und Babylons Fall
nicht ſo gar ferne ſeyn. Auf der andern Seite ſiehet mau, daß zu
Ausbreitung des Reichs Chriſti immer mehrere Bahn gemachet
wird: Da die guten und gottſeeligen Anſtaltenzunehmen; Da
Charitat-Schulen hin und wieder augerichtet; Den Leuten
Gottes Wort faſt ohne Geld in die Hande gegeben; Unter den

Mialabaren das Evangelium geprediget; Jn Siberien von vor
nehmen Soldaten das Chriſtenthum eiferig getrieben, und durch

Unterrichtung der Jugend fortgepflanzet; Ja auch nunmehr fur
die Bekehrung der Juden, und auch der Turken, auf eine hisber

nicht ublich geweſene, aber doch hochſtlobliche, Weiſe geſorget
wird. Wie man von dieſem allem nicht ohne Grund ſagrn
mochte daß es Zeichen dieſer Zeit ſeyn und daß GOtt was ſon

derliches auszurichten vor habe: Alſo iſt zu wunſchen, daß ſolche
Zeichen in heiligem Nachſinnen geurtheilet und die darunter
verborgene hohe. handO TTES wohlgenierket werdt.
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Zu jolchen wichtigen Dingen unſter Zeit iſt auch mit dem
allernochſten Rechte die groſſe Evangeliſche Gemeine zurechnen,
welche im Salzburgiſchen entſtanden, und nun wegen der er—
kannten und bekannten Wahrheit ausgejaget iſt. Es iſt dieſel—
be Genittur. auſſer alleinn Aweifel ein augenſcheinliches Wertk
GOTTes: Welches von brr Evangeliſchen Chriſtenheit deſto
mehr zu betrachten, zu bewundern und zu preiſen iſt: ie klarer
GOTdT dadurch zeiget daß die Kirche, die uber ſeinem ewig veſt
ſtehenden Worte halt/ Jhm angenehm ſey; allermaaſſen dieſe
Gemeine gleich nah der Zeit, da wir das Juhel-Feſt wegen un
ſers auf GOttes Wort gegrundeten Auasburgiſchen Glaubens—
Bekeuntniſſes gefeiret hatten, offenbahr werden muſte. Es iſt
dieſe Sache wohl wehrt, daß davon in Schulen geredet werbe:
und mir iſt keine wurdigere Materie vorgekommen, von wel—
cher an dem, in dieſer Woche eingefallenen/ und auf den aller—
nachſten Fteytag verlegten, JahrFeſte unſrer St. Martini
Schule gehandelt werden konte, als eben dieſe. Jch bin denn
willens7 eine tent che Rede davon zu halten und darin die
Sputen des Gottlichen Fingers bey der Salzburgi—
ſchen Evangeliſchen Gemeine fur dasmahl zu zeigen.
Demnach ergehet an die Hochſt und Hochzuehrenden Macena
ten und Beſorderer des Schulweſens, und infonderheit an die
Hochgeneiaten Patronen unſrer Schule nicht weniger an alle
derſelben Hochwehrte Gonner und Freunde, meine unterthaui
ge, gehorſame und fleißige Bitte Sie wollen, ſolcher feierlichen
Handlung am morgenden Tage fruh nach s. Uhr beyzuwohnen,
Ihnen gefallen laſſen. Welche Gnade Wohlthat und Liebe
mit ſchuldigſter Unterthanigkeit, Hochachtung und Ergebeitheit
uetkennen ich allemahl aufferſt werde befliſſen ſeyn.

Halberſtadt den ten November 1732.
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Das Shottliche

bey der

Gemeine.
Enn wir, Hochſt-und Hochzuehrende

Herren, und übrige Hochwehrte Anweſen
de  von der Wahrheit unſrer Evangeliſchen
Religion auf das allergewiſſeſte verſichert
ſind; wenn wir mit Dank erkennen, daß
durch den trenen Dunſt des theuren und
gottlichen Manues Lutheridas Licht der

ſeeligmachenden Lehre unter dem Scheffel hervorgezogen und
auf den Leuchter geſetzet iſt; wenn wir GOTT billig loben daß
Er mit deſſen durchdringendem Strahl ſo viel Volker und Lan
der in und auſſer dem teutſchen Reich erleuchtet hat; wenn wir
uns mit Recht betrüben daß wieder dieſe Sonne der Wahrheit
von ihren Feinden geredet ihre Gottlichteit verfolget, und ihre
Klarheit den Seelen gemisgonnet wird; wenn wir zgu wunſchen
haben, daß ſie in aller Welt/ wo es noch trube und dunkrl iſt die
Finſterniß vertreiben moge: So will uch wahrhaftig gebuhren
daß wir inſonderheit das was zu dieſer unſrer Zeit mit den
Salzburgiſchen vertriebenen Chriſten geſchehen iſt us
zu einer gottſeeligen Aufmerkſamkeit, zu veiliger Freude und zu
ehrerbietigem Lobe Gottes, und Preiſe ſeines graſen Namens
erwecken laſſen; und daß das Andenken ſo redliner Bekenner
der Wahrheit uns erfreulich/ angenehm und heilig ſeh. Denn

dieſe
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dieſe ſind durch Gottlichen wunderbahren Raht und Fuhrung zu
ſolchem Lichte der Evangeliſchen Wahrheit geleitet: und die
wahre Kircheiſt durch eine ſo groſſe Heerde ſolcher Seelen wel
che den HERRRNaufrichtig und rechtſchaffen ſuchen, an dieſem
Abend der Welt vermehret worden. Haben die Juden ſich che-
mahls gefreuet wenn ſte Proselyten machen konten, und ſich
dieſerwegen viel Muhe, auch wohl in unlauterer Abſicht gege
ben; Jſt es billig, daß wir uns freuen daß die von den gottſee
ligen Daniſchen Konigen unter die entlegenen Malabaren aus
geſandten Prediger viel derſelben aus der heidniſchen Blindheit
und aus den Banden der abgottiſchen IJrrthumer in dieſem lau
fenden Jahrhundert geriſſen haben: Was für Frende muß denn
in der gantzen Evangeliſchen Chriſtenheit entſtehen; da man
ſiehet, daß zu ihrem Schooſſe eine ſo zahlreiche Menge, von frey
en Stucken/ und ohne unſre Bemuhung ſich verſammelt
und in das Reich des himmliſchen Zions einzudringen hochbe—
gierig iſt! Und ſolche Freude iſt auch wirklich in dem rvangeli
ichen Zion entſtanden: und die Erfahrung hat gelehret, daß,
gleichwie die Ankunft dieſer Vertriebenen  nicht nur an andern
ſondern auch an dieſem Orte, vergnugend und erqgpvicklich gewe
ſen iſt; alſo auch ihr Andenken, eben ſowohl bey uns, als anders
wo, annoch wehrt und unausloſchlich ſeh.

Und damit ich von unſrer Bezeigung gegen dieſe unſre
Glaubens-Genoſſen inſonderheit etwas gedenke: So war der
erſte Haufe derſelben, welcher im Fruhlinae dieſes Jahrs bey
ums ſich einfand recht gewunſcht und willkommen. Jeder—
mann brannte von Begierde, ſie zu ſehen, was ihnen in ihrem
Vaterlande wiedriges begeguet war, aus ihrem cignen Munde
zu vernehmen, ihres Glaubens Rechenſchaft von ihnen zu horen,
und nach Vermogen ſie liebreich zu bewirten. Aber weil die
Zahl dieſes Haufens nicht ſonderlich groß/ und ihr Aufenthalt
bey uns von kurzer Dauer war: ſo konten die wenigſten von hie

B ſigen

S



5

10
Das Gottliche bey der Salzburgiſchen

ſigen Einwohnern ihres Wunſches Zweck erreichen, und ihnen
nach dem guten Willen in der That gütlich begegnen. Wie—
wohl viele von uns troſteten ſich bey ermangelnder Gelegenheit
damit, daß die nicht ungegründete Rede ging, es würde bald
eine aroſſere Menge ſolcher vertriebenen Chriſten hier aulangen.

und das erfolgete auch wirklich am Ende des nachſten Som
mers/ da eine viel zahlreichere Schaar derſelben unſrer Stadt

Greutzen hetrat, und eben wie die erſte, mit Liebe und Wohl—
thun aufgenommen wurde. Man hatte faſt meinen ſollen, daß,

wofern abermahl dergleichen Haufe in unſre Thore einzoge, es
wohlthatigen Herzen vielleicht fehlen wurde. Aber GOTT

ſcy gelobet daß Er es nicht daran hat fehlen laſſen und daß auch
zalberſtadt des Mitleidens gegen die Nohtleidenden, und der
iebe gegen die wegen Liebe zu Chriſto verfolgten und verjagten,

nicht müde geworden iſt. Denn es iſt ihnen, theureſte und
wæeehrte Zuhorer allerſeits erinnerlich, daß, als gar wenig Wo

chen darauf mit dem Eintritt dieſes Herbſtes, mehr, als noch
einmahl ſo viel ſich zu uns naheten, und dieſe Stadt bey nahe
zweytauſend derſelben auf einmahl binnen ihren Mauren ſahe—
auch dieſelben willigſt und bruderlich aufgenonimen und eben
ſo liebrtich als reichlich verpfleget wurden: und man kan mit
ficherer Muhtmaſſung ſchlieſſen, daß gar viele unter den Ein
wohnern dieſes Orts, ſo wohl von geringerm, als vornehmen,
Stande, ſo wenig ermüdet ſeyn, dieſen vertriebenen Brudern
in Chriſto gutes zu erweiſen, daß ſie vielmehr noch oftere Gele—
genheit wunſchen, deraleichen rechte Junger des HErrn bewir
ten, und Liches-Werke an ihnen ausuven zu konnen.

So lieb uns nun ihre Ankunft allhier in chalberſtadt gewe
ſen iſt: ſo wehrt iſt uns auch, nach ihrer Entfernung, noch itzo

ihr Andencken. Jch vermeine nicht zu fehlen, wenn ich mit

J
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Evangeliſchen Gemeine. ti
liſchen Gemeinen allhier, ſondern auch viele von den Zuhorern
dieſer lieben GlanbensBruder im Gebet zu GOTT gedenken
werden. und o ſeelige Liebe gegen den Nachſten, die dadurch
aeubet wird, wenn wir die Noht und das Anliegen anderer Chri
ſten vor den Thron unſers einigen Vaters bringen und auch
die weit von einander entferneten fich daſelbſt vor GOTT und
in SOtt zuſammen zu vereinigen nicht mude werden! Zudem
wiſſen Sie ſelbſt Hochzuehrende Zuhorer, wie viel Schriften
bereits dieſer Salzburger wegen ans Licht gekommen, und be
gierigſt ſeyn gelefen worden. Und man iſt noch nicht ermudet
von ihnen von threm Glauben von ihren großmuhtig erdulde
ten Trubſahlen/ von ihrer Standhaftigkeit im Bekennt niß der
tvangeliſchen Wahrheiten, von der bruderlichen Aufnehmung
derfelben, von ihrer geſegneten Ankunft in Preuſſen/ und von
ihrem itzigen Ergehen immer mehr zu horen und zuleſen.

Dieſes alles machet auch mir die Hoffnung und zuverſicht
liche Rechnung, Hochund Wehrtgeſchatzte Anweſende, dah
ob ich wohl von dem Orden bin, welcher nicht im Licht ſondern
im Schatten, ſitzet meine Rede dennoch eben deswegen weil
ſie eine beliebte Materie zum Borwurf hat, und von den Salz
burgiſehen Bekennern und Martyrern handelt von ih
nen willig werde augehoret werden. Wiewohl auch die beſon
dere Haupt-Sache ſelbſt, davon ich zu reden entſchloffen bin,
iſt ſo beſchaffen, daß fiedieſer anſehnkichen Verſammlung gedul
dige Aufmerckſamkeit mir zu verſprechen ſcheinet. Denn da al

tes dasjenige, was wir von den ausgetriebenen Salzburgern
bioher gehoret, geleſen, und ſelbſt erfahren haben, von ſolcher
Art iſt daß eme beſondere Vorſehung des Allerhoöch
ſten daraus hervor blicket, und der Finger. EOT
CES handgreiflich da zu ſpuren iſt: So habe ich
mir vorgeſetzet, ſolches anitzo anzuzeigen  und das

B 2 was



was dabey Gottliches ſich hervor thut, kurzlich,
und einfaltig, und, wie es gottlichen Dingen gemaß iſt, ohne
ReduerSchmuck und Wort-Pracht, vorzuſtellen. Zwar

finden ſich hierbey ſo viel helle Strahlen der Gottlichen Krart, ſo
viel gewiſſe Zeichen der himmliſchen Aufſicht ſo viel klare Be
weisthümer einer ubernaturlichen Fugung und ſo viel deutli—
che Fußſtapffen der vaterlichen und wunderbahren Fuhrung des
Allerhochſten: daß diejenigen welche die Augen nur ein wenig
aufthun wollen, ſolche fur ſichſelbſt, und ohne meine Anzeige,
ſattſam gewahr werden konnen. Wannenhero ich auch nicht ſo
wohl fur die Menge als fur das Maaß im Reden, zu ſorgen ha—
be: Damit ich denen Zuhorern, welche die Gottlichkeit dieſes
Werks allbereit ſolbſt genugſam eingeſehen, oder auch davon er—
baulich gelehret haben, nicht beſchwerlich falle. Jndeſſen will
mir doch, wie ich allererſt von mir die Zuverſicht merken licß,
an dero allerſeitigen Genehmhaltung, und an ihrer Neiqung
von einer ſo wurdigen und ſchonen Materie wobey der Name
nnſers GOttes verherrlichet werden kan, noch etwas zu horen,
gar nicht gebuhren zu zweifeln. Und ob ſie wohl  hochſt-und
hochzuehrende Herren, und ubrige hochwehrte Anweſende,
ſolche dero Willigkeit auch dadurch bezeuget haben, daß Sie
auf geſchehene Einladung und geziemende Bitte allhier geneigt
erſchienen ſind unſre jahrliche SchulFeier durch dero vornch—
me und hochgeſchatzte Gegenwart anſehnlicher zu machen; wo
für ihnen auch hiermit ſchuldigſter und ergebenſter Dank geſa
get wird: So bitte ich dennoch zum Uberflußß gehorſamſt und auf
das fleißigſte, ſie wollen das, was da wird vorgebracht wer
den, mit gewogenen Ohren und Gemuhtern anzuhoren belie
ben; und zugleich dadurch zu Tage legen daß ſie gegen dieſe
Schule und meine Wenigkeit wohlgeſinnet und wohlgeneigt zu
ſeyn auch hinkunftig nicht ermuden wollen.

Jndem
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Gendem ich nun in ein ſo raumiges Feld michwage /unddie
hoGottichkeit dieſes groſſen Werks, welches die Kir

che GOttes zu itziger Zeit mt Verwunderung und Erſtaunen
betrachtet, in etwas darzuthun begiune: So daucht mich, es
werde der hochgeſchattten Verſammlung weder ungereunt
noch unangenehm vorkommen, wennich ſelbſt von der Grun
dung der Salzburgiſchen Evangeliſchen Gemeine, den Anfang
machen, und bis an das Ende ihrer Wallfabrt  welches bisan
hero die meiſten Glieder derſelben in dem geſegneten Konigreich
Preuſſen erreichet haben, fortfahren werde. Jedoch iſt mein
Vorhaben nicht von dem allen, was ihnen, ſo wehlin ihrem
Vaterlande, als auf ihrem Zuge, begeagnet iſt, eine hiſtoriſche
Erzahlung vorzulegen; allermaaſſen daſſelbe aus den gedruck—
ten Nachrichten den begierigen Gemuhtern ſattiam bekanut
ſeyn wird: Sondern ich werde nur das was GOTT an ihnen
gethan hat, ihnen, hochgeneigte und wehrte Anweſende,
vor Augen zu ſtellen bemuhet ſeyn.

Sie laſſen ihnen demnach gefallen, zu erſt bey dem Ur—
ſprung und Sammlung dieſer Gemeine das Werk des
HERMRRN mit mir zu betrachten und wie es billig iſt, heilig
zu verehren. Soll eme Gemeine dem HErrn geſammlet wer
den: So muß es der HErr ſelber thun, und ſein Geiſt; wel
cher durch das aottliche Wort des heiligen Evangelii die geſam—
te Chriſtenheit rufet, zu JESU ChRJSTO verſammlet
und auch ber Demſelben, und in der Gemeinſchaft mit Jhm im
rechten einigen Glauben erhalt. Von ſell ſt mag niemand lau
fen: ſondern der ewige Vater ziehet die Merſchen durch die
Stimmie des Sehues ſeiner Liebe, welche Stimme der Heilige
Geiſt an die Herzen leget. Dieſe Stimme des thenren und al
ler Annehmung wurdigen Worte iſt das hohe und kraftige
Heils-Mittel, wodurch der Glaube an den Heiland und Vur
gen der Welt in uns gewirket, und wir alſo zur Sceligkeitun—

Bz terwie
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terwieſen werden. Es iſt dieſes Wort der veſte und unbeweg
liche Grund, welcher den wahren Grund-und Eck-Stein,
JESum HRIJSTum /in ſich ſchlieſſet: auf welchem der
ganze Bau der wieder die Pforten der Holle beſtehenden Ge
meine in einander gefuget iſt, und zn einem heiligen Tempel
in dem HErrn erwachſet. Es iſt auf dem Wege unſrer Wall—
fahrt zu dem himmliſchen Canaan die Feuer-Seule, die uns
leitet; die Leuchte unſers Fuſſes; und das Licht ſo uns auf
den Weg des Friedens richtet. Und wurde es auch in einem
dunkeln Orte ſcheinen: So muß dennoch, woferne man nur
rechte Acht auf ſeinen Schein nud Führung hat/ der helle Tag
dadurch in den Herzen anbrechen. Es iſt nicht todten Stop
peln Hulſen und Schalen gleich woraus nichts erwachſen
kann: ſondernes iſt ein lebendiger und unverganglicher Saame,
woraus die Menſchen zu neuen Geſchopfen, und zn Kindern
GOLTTes wieder gebohren werden. Meine unberedte Lippen
ſind viel zu unvermogend, als daß ſie mit wurdigen Worten
und gehorigem Nachdruck vorſtellen konten, auf wie man
cherley Art dieſes Lebens-Wort an den Seelen der Menſchen
feine Kraft bewieſen habe, und noch taglich beweiſe. Jawenn
es auch moglich ware, daß ich die fertige Zunge von Paulo
oder den goldnen Mund von Chryſoſtomo, erborgen konte:
So wurde ich dennoch die Wunder nicht erreichen welche das
Wort der gottlichen Predigt allein in Bekehrung der See
len und in Anzundung eines lebendigen Glaubens gethan hat.
Jndeſſen kann ich doch nicht umhin einige betrachtliche Erem
pel anzufuhren, welche der Geiſt GOttes durch die Federn der
von Jhm getriebenen Schreiber hat aufzeichnen lafſſen und
welche von den groſſen Thaten GOZTwes lehren die Erin die
ſer Sache durch ſein edles Wort verrichtet hat. So iſt denn ein
Zeuge. davon der StammVater aller Menſchen, als er durch
die aller Welt erfreuliche Botſchaft des erſten Evangeli aus

ſeiner
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feiner Sunde gebracht wurde. Ein Zeuge iſt ider hochberuhm—
te Maun, der nicht nur ein leiblicher Vater vieler Volker ſon
dern uberdem aller Glaubigen geiſtlicher Vater geworden iſt:
in deſſen großmuhtigem Herzen ein unbewegliches Vertrauen
auf GOTT uud deſſen Zuſage erwecket wurde. Ein Zeuge da
von iſt Moſes in welchem das Wort des HErrn allen Zweifel
endlich beſiegete, und ihn mit Muht und Kraft ausruſtett
alles Ungemach zu leiden, die Schmach Chriſti den Konigli—
chen Herrlichkeiten in Egypten vorzuziehen ja ſelbſt dem
Grimm eines machtigen Koniges, und dem vielfältigen Mur—
ren einer Menge von mehr als ſechshundert tauſend Krieges—
Leuten ſich au wriederfetzen. Ein Zeuge ift der Mann nach dem
Herzen GTTesDavid, dem es von dem Meßia die gewiſ—
ſeſten Berſicherungen gab und in ſeinem unfäglichen Clende
ſeinen Glauben auf das allerkraftigſte ſtarkete. Ein Zeuge iſt
der Konig Joſias, deſſen Herz durch GOTTes Wort ſo erwei
chet wurde, daß er nicht nur ſich ſelber vor dem mit Zorn und
Straferi drohenden GOTT demühtigte, ſondern auch ſeine
Unterthanen zu gleicher Demühtigung und zu Erneuerung des
Bundes mit GOT anſpornete. Zeugen find die Leuie zu
Ninwe, woſelbſſt Es Konig und Unterthanen dergeſtalt rühre—
te daß ſie Purpur und Luſt mu Sack und Aſche vertauſcheten,
und in tiefſier Demuht ſich zu  OTT bekthreten. Zeugen ſind
die Samariter, die  als ſie unſers groſſen Propheten und
himmliſchen Lehrers Wort und Rede gehoret hatten zum
Glauben an Jhn bewogen und gezogen wurden, und erkann—
ten  Er ſey wahrlich der Meßias und Heilaud der Welt. Zeu—
gen ſind Petrus, und die übrigen Boten des HERRNRN:
welche durch ihres Meiſters Predigt geruhret hekannten, Chri
ſtus habe Worte des ewigen Lebens; und dannenhero, bey Ent—

weichung vieler anderer, an dem Munde dieſes gottlichen Lehr—
meiſters getreulich hangen blieben. Zeugen ſind die drey tau

ſend



ſend Seelen, welche auf eine einzige am PfingſtFeſte von Pe
tro gehaltene Predigt ihnen helfen lieſſen, und zur Erkenntniß
der Wahrheit kamen: Und abermahl ſind Zeugen eine groſſe
Auzahl. Manner, welche bald hernach durch eine andre Pre
digt dieſes Apoſtels uberzeuget wurden JEſus von Nazaret
ſey der Geſalbete GOTTes und Furſte des Lebens; an weichen
ſie auch durch die Kraft ſolcher Predigt glaubig wurden. Was
ſoll ich von dem Kammerer der Morgenlandiſchen Konigin
Candaces, was von dem Hauptmann Cornelius und deſſen
ſamtlichen Anverwandten und Freunden  was von dem Ker
kermeiſter, dem Paulus und Silas im Gefanqniß und Ban—
den predigten, was von jener Purpur-Kramet n Lydia,/ von
den Berrhoenſern und andern ſagen? Jn derer Herzen durch
das Wort des HErrn, von Stunden an ,daſie es horeten, ein
gottlicher LichtesStrahl einkehrete, der ſie durchdrang, und
zum wahren Lichte der Welt fuhrete. Ja auch diejenigen, wel
che ſich anfangs der holdſeeligen Worte JEſu wunderten  her
nach aber Jhn anfeindeten, unud endlich gar zur Stadt hinaus
ſtieſſen, und Felix der LandPfleger und deſſen Gemahlin
Druſilla, und der Judiſche Konig Agrippa/ wurden, wenn ſie
dem Heiligen Geiſte und ſeinen Regungen in ihren Seelen Platz
gelanen hatten, durch eben dieſes Wort GOTTes betehtet
worden ſeyn. Zum wenigſten konten ſie nicht wehren/ daß es
ihnen zu Stacheln wurde, welche ihnen durch die Seele drun
gen: die denn auch dermahleinſt wieder ſie zeugen werden.

Dieſes Wort des HErru hat nicht nur zu den Zeiten der
Alt-Teſtamentiſchen Kirche, und, nach unſers heiligen Erlo
ſers Gebuhrt in dem Munde Chriſti und ſeiner Herolde ſich
kraftig erwieſen: ſondern man hat auch in den folgenden Zeiten
die aottliche Gewalt deſſelben ſonnenklar und auf das reichlichſte
wahrgenodmmen; ſo wohl, wenn es in den heiligen Schriften,
als dem Briefe GOttes an die Menſchen, geleſen; als, wenn

die
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—AæEEdie Predigt deſſelben von den Lippen derer welche der gefegnete

Heiland zu ſeinen Friedens. und VBerſohnungsBotſchaftern
verordnet hat/ erſchollen iſt. Gleichwie nun der Schall dieſer
FriedensPrediaer in alle Lande ausgegangen iſt: Alſo haben
auch ganze Lander und Volker ihr Wort, nicht als Menſchen
Wort, ſondern, wie es denn wahrhaftig iſt, als GOTTes
Wort augenommen und dem dadurch einziehenden himmli
ſchen Konige der Ehren die Thore der Herzen aufgemacht; Da
denn wir Teutſchen inſonderheit die erbarmende Liebe GOTTes
demuhtigſt zu preiſen haben, daß Es auch unſern heidniſchen
Voreltern geprediget, und alſo auf uns gekommen iſt. Mit
dieſem ewiqgblelbenden Worte hat ſich unſer ſeeliger Vater
und Anfuhrer Lutherus, als er die Kirche von deu Unrei
nigkeiten der Lehre ſaubern wolte, wie mit einem unüberwind
lichen Schwerte, ausgeruſtet: welches ihn, da er es in der
Kraft des HErru fuhrete/ tuchtig gemnchet hat die kraftig
Ken Jrrthumer heldenmuhtig anzugreifen, und glücklich zu be
fiegen. Und er hat es denn auch in ſeiner Reinigkeit und Lau
terkeit mit Mund und Feder geprediget und ausgebreitet: ſo
daß die Evangeliſche Heerde noch bis auf den heutigen Tag ſol
cher klaren und lieblichen Quvellen durch GOttes Gnade ſich hoch
zu freuen hat.

Nun dieſes gottliche Wort hat itzo und zu unſeru Zeiten
da die Berachtung deſſelben bey dem Haufen der rohen Leute
und überklugen Geiſter mehr, als iemahls, wachſet ein
neues und, wegen vieler dabey vorkommeunden Umſtande/
unerhortes Wunder gethan: welches der gauzen chriſtlichen
Welt Aufmerken verdienet. Denn es iſt das herrliche geſegne
te, und heilſame Mittel und Werkzeug giweſen wodurch der
HEnmRR /„uuber aller Menſchen Denken und Vermuhten in
dem teutſchen Erzbiſchofthum Salzburg, in einem nicht gar
zu groſſen Lande, Jhm eiune groſſe Gemeine rechtglaubiger Chri-
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ſten von mehr als zwanzig tauſend Seelen geſammlet hat. Wo
gomiſche Pralaten den ſchlecht gegrundeten HirtenStab uber

elenden. Schafe mehr zu ihrem

Erhaltung, führen: Da hat ſich SOtt ſeiner Heerde ſelbſt an
genommen. Wo »Finſterniß. das. Erdreich, und Dunkel das
Volk bedecket 5 wo rings umher der Aberglaube Lander und
Herzen befallen und eingenommen hat: Da hat GOtt zu ſeinem
erwahlten Haufchen geſaget: Mache dich auf!werde licht Da
iſt es licht und hell aeworden da iſt bie Sonũe der Wahrheit
durch Nebel und Wolkeu dnrchgebrochen. Jſt das nicht vom
HErrn geſchehen? Jſt das nicht ein Wunder vorunſern. Au
gen? Jſt hier nicht die Gewißheit der gottlichen Ausſpruche, die
vor faſt drey tauſend Jahren durchedie Zunge eines Gottbelieb
ten Koniges geſchahen, klarer, als das Licht: im Mittage, ziut
ſpuren? Neinlich, daß die Gebote des HErrn lauter ſeyn, und
die Augen erleuchten.: Daß das Gezeuaniß des HErrn gewiß
ſey, und die Albernen weiſe mache: daß:ſein Wortwenn es
vffenbahr wird erfreue und die Einfaltigen klug mache. Jn
wer ſchwach unter ihnen war, der war ob wohl in ſeiner Maaſ
ſe, wie David. Das iſt: GOtt machterſie, eben wie dieſen
Konig, mit ſeinem Gebot weifer, als ihre Feinde waren; und
gelehrter, als alle ihre Lehrer. Und was hatten ſie fur Lehrer?
Traun in den Kirchen fanden ſie wohlblinde Leiter: aber reinen,
der ſie den rechten, und durch die Propheten und Apoſtel ge
bahnten, Weg zum Leben fuhren konte, oder wolte. Darum
erbarmete ſich der HErr ſelbſt uber dieſe verlaſſene ZionsBur
ger: und der Geiſt des Erkenntniffes wurd ihr Lehrer undwir
rete an ihren Seelen da ſie in ſeinen Zeugniſſen fleißig laſen
in der Schrift unermudet forſcheten und das ungefalſchte
Wort des HeErrn andachtig betrachteten, und ſorgfaltig bewah
reten. Ee mag ſeyn, daß ſchon vor der Reformation Lu

ttcheri ſich in den Salzburgiſchen GebirgenLeüte gefunden habet
von
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von welchen den neulich aufgekommenen irrigen Lehren, davon
die alte reine Kirche, da ſie noch Jungfrau war nichts wuſte
wiederſprochen iſt! Allein wo GOtt nicht einen hellen Schein
in ihre Herzen durch ſein Evangelium gegeben hatte: So wür
den ſie die IJrrthumer nicht haben tinſehen und entdecken kon
nen. Es mag ſeyn, daß durch die Hußiten und Bohmi
ſrhen Bruder ein SaamenKorn geſunder Lehre hier iſt aus
geſtrenet worden? Aber der HERR hat demſelben Kraft
beygeleget, daß es nach gerade zu einem groſſen und gewal—
tigen Baum geworden iſt. Man gebe dem beruhmten
Staupiz dem Anreizer Verthaidiger und Freunde Luthe—
ri und ſeiner Schriften, die Ehre, dan, ob er wohl von dem
Cardinal und Erzbiſchof Matthaus Langen in ganz an
derer Abſicht nach Salzburg gezogen worden, derſelbe dennoch
dadurch, daß er ſeinen Kloſter-Brudern die Schriften Lutheri
in die Hande gab und dieſe uberzeugete und fur GOTTes Eh
re eifernde Monche die Wahrheit auch einigen andern Seelen
im Sulzburgiſchen nach und nach bekannt machten, den Grund
zu der in der Stille daſelbſt geübten Evangeliſchen Religion ge
leget habe! Man fuhre Lutherum ſelber an daß er, theils
durch ſeine auf itztgedachte Weiſe hier bekannt gewordene
Schriften theils durch die an Martin Lodinger geſtellten
Briefe, zu Erbauung der Evangeliſchen Gememe in ſolchen
Landen was beygetragen habe! Man ſtelle auch den itzt ge
nannten Lodinger als einen Gehulfen auf, welcher Troſt
und ErmahnungsBriefe an ſeine Salzburgiſche Glaubeus
Bruder geſchrieben, und ſie dadurch mehr und mehr gegrundt
und geſtarket habe: Man fuge dieſen noch Spangenbei gen/
und den geiſtreichen Arnd und audere Lehrer bey, welche
nach ihrem Tode duich ihre Schriften alhier geprediget undden Vau ſolcher Gemeine befordert haben! Was haben doch

alle dieſe Lehrer ohne den. HErrn thun konnen? Freylich haben J
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ſie durch ihren Dienſt den Geruch des Erkeuntniſſes Chriſti an
dieſen Orten, es ſey nun mit Vorſatz oder zufalliger weiſe
geoffenbahret. Aber GOTT muß zuvorderſt die Ehre bleiben:
der dieſtn Leuten ſein Wort einen Geruch des Lebens zum Leben
werdeu ließz; der zu dem, was mundlich-und ſchriftlicher Unter—
richt gepflanzet hatte, ſein Gedeien gab und durch geheumt
Wunnder-Kraft die Seelen ruhrete, an der erkannten Wahrheit
veſt und unabwendig zu halten. Und wie leicht hatte bey der
Macht der um ſie her ſchwebenden Finſterniſſen die Lampe
GOTTes unter ihnen konnen verdunkelt werden, da ſie keine
ordentliche Lehrer hatten: woftrn GOTT nicht durch ſeinen

Geiſt ihnen auf beſondere Weiſe das Rahrungs-Oel von oben
beſtandig hatte zuflieſſen laſſen? Der erſetzete den Mangel der
Lehrer, in der Noht, auſ eine auſſerordentliche Art: daß ſein
Wort auch auf den Lippen der HausVater fruchtbar war und
dem Heilande Kinder, wie der Thau aus der Morgenrohte ge
bohren wurden. Es zeigete ſich, daß Es gleich ſey dem Regen
und Schnee, der vom Himinel fallet und nicht wieder dahin
kornmet ſondern die Erde anfeuüchtet und ſie fruchtbar und
wachſend machet, daß ſie Saamen zu ſaen, und Brot zu eſſen
gebe. Denn weil Es von begierigen und aufmerkſamen Her—
zen angenommen wurde, die gleich einem durſtigen Lande
darnach lechzeten: So kehrete es nicht leer wieder zuruck, ſon
dern Es ließ einen Segen hinter ſich; Es that was GOTT
gefiel, und wozu Er Es unter ſie geſendet hatte das muſte ihm
aelingen. Eoserwies ſich alhier, als das Korn, welches Jung
linge, und als der Moſt j der Jungfrauen zeuget: das iſt, wie
Lutherus bey dieſer SchriftStelle anmerket?: als ein ſolches
Wort das nicht Kinder zeuget, die in der Wiege liegen; ſon
dern ſolche, die weun ſie gezeuget ſind, junge Geſellen und
Jungfrauen ſind, tuchtig zur Ehe das iſt, au lehren, und an—
dre geiſtliche Kinder zu zeugen. Zugleich wolte GOTT damit

anzeigen/
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anzeigen, daß Er nach ſeiner in uns wirkenden Kraft uber—
ſchwanglich uber alles, was wir verſtehen, thun, und eben wie
ehemahls zu der Apoſtel Zeiten alſo auch hier, durch ungelehr—
te und Laien, durch das, was vor der Welt thoricht, ſchwach
unedel, und nichts iſt, ſein Erkenntniß ausbreiten konne.

Jch hoffe, hochzuehrende und wehrte Zuhorer, ſie wer—
den nicht unwitlig geworden ſern, daß ich bey dem, was SOtt
durch ſein ſeeliges Wort gethan hat, ſo lauge mich aufgehalten
habe. Jhre eigene Liche zu dieſen theuren Geheimniſſen, und
anch der heilige Eifer, den einige unter ihnen fur die Ehre derjel—
ben haben, verſpricht mir ſolches: und ſelbſt die hohen Eigen—
ſchaften und Wirkungen dieſes Worts ſind wurdig, daß davon
noch weit mehr geredet wurde; ob wohl weder meine, noch ir—
gend eines Menſchen, Zunge ſie genugſam ausſprechen  und
noch viel weniger mit Lobe ſie verherrlichen kann. Und o wie
ware doch zu wunſchen/ daß iedermann von denen, welche ſich
Evangeliſche nennen, und der Beſitzung des Wortes GOTTes
fich ruhmen deſſelben Vortrefflichkeit auch lebendig erkennen
Es von Grund der Seelt hoch achten Es ale den allerkoſtlichſten
Schatz anſehen, mit heiligen Handen und Herzen dieſes Heilig—
thum angreifen und darin, als in der reicheſten Fund-Grube,
tief graben und forſchen mochte! Sie wurden wahrlich in der
That innen werden und erfahren, was fur ein Licht des Erkenut
nißes ihnen darin aufgehen wurde: Da dieſe Satzburger, mit—
ten unter den Finſternißen, bey der ihnen angebrochenen Dem—
merung zu einem recht verwundernswurdigen Erkenntniß ge—
langet ſind; Welche viele unter uns nun beſchamen, die bey

dem hellen Lichte, das uns ſcheinet dennoch, gegen jene zu
rechnen, bey nahe im Finſtern tappen.

Was aber jene zum Erkenntniß der Wahtheit gebracht,
nemilich das oftgelobte gottliche Wort: Eben dieſts Wort hat ſie
auch däbey wunderbahr erhaiten, und allein verurſachet—

C3 daß
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daß ihre Gemeine ſo trefflich angewachſen und vermehret worden
iſt. Und zeiget ſich uns der gottliche Finger in der erſten
Sammilung dieſer Gemeine: So mufſen wir freylich ſagen
daß auch hernach in ihrer Ausbreitung die erhobete und
Sieg behaltende Rechte GOTCes ſich zum deut
lichlten auſſere. Ware GOTT nicht mit ihrem anfangs
kleinen Haufen geweſen, und hatte Er ihn durch ſein Wort nicht
geſtarket: So würde das Licht bey ihnen bald erloſchen ſeyn.
Der oben geuannte Erzbiſchof, Matthaus Lange, der groſ
ſe und abgeſagte Wiederſacher Lutheri und alles deſſen was
Lutheriſch hieß, wurde es gleich bey ſeinem erſten Aufblick erſti
cket, und mit des Salzburgiſchen Martyrers, Geotg
Scharers Blut begraben haben. Und das war auch frey
lich ſein gottloſer Wuuſch, und laſterhafte Abſicht. Aber weil
dieſes Werk aus GOTT, und nicht aus Menſchen war: So
kounte es nicht gedampffet werden. Daher auch als ſein vier
ter Nachfolger auf dem Erzbiſchoflichen Stuhle, Georgius/
die Lutheriſchen Bucher aufſuchen und viel tauſend derſelben
zu Aſche verbrennen ließ, die Lehre ſo wenig als die Bucher
ganzlich getilget wurden. Und ob wohl der auf dieſen folgende
Wolfgang Dieterich zu Ausgang des Sechszehenden Jahr
hunderts die vornehmſten Geſchlechter deswegen, weil ſie zu der
reinen Lehre ſich bekannten  ganz erhitzt aus dem Lande trieb;
und von den ubrigen kein einziger ſich durfte merken laſſen, daß
er evangeliſch ware: So konte dennoch der gauze evangeliſche
Saame in dieſem Romiſchen Biſchofthum nicht dadurch ausge—
reutet werden; den GOZT auch im Verborgenen wolte wach
ſen und ſich mehren laſſen. Wie denn der GOTT, der vorzet
ten unter dem abgottiſchen Konige Ahab in Jſrael noch ſieben
tauſend Glaubige hatte; als Elias allein uberblieben zu ſeyn
vermeinete; auch allhier ſeine verborgene gehabt hat: aller
maaſſen man vor ſieben und vierzig Jayren unter dem Erz

bilchof
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kiſchof Marimilian Gandolf, uber alles Vermuhten,/
und da man von Salzburgiſchen Lutheranern in geraumer Zeit
wenig gehoret hatte  im Tefferegger-Thal ,eine zahlreiche
Lutheriſche Gemeine entdeckte. Swar jagte man anch dieſe,
als niemand unter ihnen den edlen Weizen wit den ungluckſeeli
gen Treſpen vertauſthen, und von dem rechten Apeſtoliſchen
Wege auf die Romiſchen Jrrwege ſich welte zurück ziehen laf—
ſen mit Grimm und groſſer Unbarmhenziakeit alsbald zum
Lande hinaue. Aber wie des HErrn Hand nie verkurzet iſt,/
dasjenige auszurichten, was ſie zum Ziel ihr vorgeſctzet hat:
alſo erzeigete ſie auch hier, da nien;and ſich der Bedrangtenan
nahm. ihre Kraft und Macht und hicelt die ubrigen Berſteck—
ten veſt, daß ſie durch die harte Verfolgung und qrauſamc Aus—
treibung ihrer MitBruder ſich nicht bewegen licſſen den Ro
miſchen Baal im Herzen zu verchren. Ja EOTd ſchickte es
daß in dirſein itzigen Jahrhundert, in welchem Er an den Salz
burgern ſo groffe Dinge thun wolte, ein gar gelindes Regiment
entſtund, und ein ſanfimühtiger und gutiger Erzbi—
ſehoff/ Franz Auron erwahlerwurde: Welcher eines theils
fur eben ſo unverantwortlich, als unmoglich, hielt, uber die
Gewiſſemzu herrſchen, und dasjenige ihm anzumaaſſen, was
GOQCdT alb eines ſeiner hochſten Rechte, Jhm allein vorbehal—
ten hat; andern theils auch mit der Gerechtigkeit eineẽ Regen
ten und mit der Güte eines Landes-Vaters, zu ſtreiten glau—
bete, unſchuldige Unterthanen zu verfolgen. Daher lief und
wuchs das Wort des HErrmwnnter ihmi ſo gewaltig ob wohl in
der Stille und ohne offentlichen Ausbruch, daß es, unter ſo
viel tauſend iſt ausgebreitet worden.

Da ſehen wir alſo zu unſrer groſſeſten Verwunderung, wie
GoTT Jhm eine Gemeine mitten unter ſeinen Feinden erhal—
ten und vermehren konne  Zweyhundert Jahr, und lauger,
hat Er hier eine Heerde gehabt und wieder des Teufels und der

Feinde



Feinde Raht, Willen und Dank erhalten, geſchutzet und ver
mehret. Wie die Egyptier ehemals bald guf Liſt und Ranke ge
dachten, das Hebraiſthe Volt zu vertilgen, oder doeh zu vermin
dern; bald mit offenbahrer Gewalt ſolches verſuchten; da doch
durch das eine ſo wenig, als durch das andere, ſolches bewerk—
ſtelliget werden konte; ſondern das Volk ſich nur deſto mehr
ausbreitete, je mehr es gepreſſet wurde: Eben alſo hat man
auch hier zum oftern weder Liſt, unoch Drohungen, noch auſſer
lichen Arm und Macht geſparet, das Werk des HERRn an
dieſen Jhm anhangenden Scelen zu hindern; aber dabey auch
verſpurete daß man mit GOTT verageblich ſtreite; und daß,
wenn mans auch aufs klugſte anzugreifen meinet Er dennoch
eine andre Bahn zu gehen wiſſe um die Oberhand und den
Sieg zu behalten. Man verbrannte die Lutheriſchen Bucher,
und ſo gar welches mit Recht was teufliſches heiſſet, dit aller
heiligſten Bucher der gottlichen Zeugniſſe ſelbſt: man gedachte
ihnen alſo das Heiligthum zu verſchlieſſen, in welchem GOTT

redend ſich offenvbahret. Aber was half es? Biele von ſolchen
Buchern waren auf das ſorgfaltigſte in Kellern, und unter ge
heimen Schloſſern verwahret: und wurden von da hernach

wenn geiſtliche und weltliche Ausſpaher hinweg waren wieder
hervorgelanget, und nun mit weit groſſerer Begierde, mit viel
heiſſerer Jnbrunſt, auch mit merklicherm Troſte geleſen. Ja
man konte den Weg nach Regensburg  und andern Lutheri—
ſchen Orten, nicht ſo wohl verſperren daß nicht von dannen
neue Bibeln und andere Lutheriſche Bucher hatten geholet
werden konnen. Und wenn man auch nichts mehr davon ge—
habt hatte: So hatte ſich das Wort ſelbſt in die Herzen der Alten
ſo tief eingeprediget und eingepraget daß es nicht auszugraben
und auszutilgen war; und daß dieſelben auch ſo noch die Jun
gen zur Wahrheit leiten konten; die auf der Alten Mund um ſo
viel begieriger und andachtiger acht hatten, ie handgreiflicher ſie

das
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das allergroſſeſte Unrecht erkennen konten welches GOTT da
durch augethan wird wenn die, ſo ſich Chriſten neunen Chri
ſti Wort zu vertilgen ſich bemuhen: Man verfolgte ſie, und jag
te ſie zum Lande hinaus: Aber man konte nicht wehren, daß
noch viele verborgen blieben, welche der Unſinn und die verblen
dete Raſerey nicht ſehen noch gewahr werden muſte. Wie nun
in der erſten und noch nicht lange gepflanzten Kirche das vergos
ſene Blut der getodteten Chriſten zugleich ihr Saame
und Wachothum war; und, nach Tertullianus Bericht
ihrer deſto mehr wurden, ie mehr ihrer abgemeiet
wurden: Auf gleiche weiſe ſcheinet auch in den Salzburgiſchen
Landen die Verfolgung und Ausjagung der Evangeliſchen nur
ihr Saame und Vermehrung geweſen zu ſeyn. Und iſt es nicht
gar wahrſcheinlich, daß auch unter dem itht regierenden Erzo

oviſchof, Leopold Anton, ohngeachtet der unter ihm eraau
genen groſſen Verfolgung und Aueſtoſſung der Evangeliſchen/
dennoch das Licht der gottlichen Wahrheit in deſſen Lande nicht
ganz und gar erloſchen ſondern wenigſtens noch hie und daei—
nige Funren ubria bleiben werden? welche der machtige GOTT
ſchon wird anzublaſen wiſſen, daß ſie zu der von Jhm̃ beſtimm
ten Zeit wiederum in lichte Flammen ausbrechen dürften.

Aus dieſem, was bisher geſaget iſt, mag einiger maaſſen
abgenommen werden; und die wegen dieſer evanaeliſchen Chri
ſten gedruckte Nachrichtenſo wohl, als ihre eigene Bekenntniſſe
beſtatigen es: daß ſie den wahren, und von dem HErrn ſelbſt
geordneten nicht aber von Menſchen erwahleten, Gottes—
dienſt/ eine geraume Zeit mehrentheils im Verborge
nen, in ihren Hauſern bey verſchloſſenen Thuren, in einſu—
mer Nacht ja auch wohl zwiſchen abgelegenen Bergen, und in
finſtern Waldern, geubet haben. Es ging ihnen, wie ehe
mahls den ſtandhaften Juden zu des grauſamen Syriſchen Ko

niges, Antiochus des Edlen, Zeiten, welche ihre Feſte und
D— Seier-
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S 26 Das Gottliche bey der Salzburgiſchen
Jeier-Tage in der Wildniß und in den Hohlen halten muſten:
oder wie den erſten Chriſten, welche unter den grimmiqen heid
niſcchen Verfolgern, inſonderheit unter dem blutdurſtigen un—
Menſch Nero, in den unterirdiſchen Grüften ihre Zuſammen—
kunfte anſtelleten; darin ſie dem HErrn dieneten und ſich er—
baueten weil ſie offentlich ſolches zu thnn nicht wagen durften.
Und da iſt abermahl die gute Hand GOTTee uher ſie zu erken—
nen: welcher ſchaffete, daß ſie allemahl in Einmuhtigkeit des
Geiſtes zuſammen kamen, und daß die Verſammleten ein Herz
und Seele mit einander waren. Wie leicht hatte ſonſt ihr Ge—
heimniß dem Feinde, zu ihrem Schaden, konnen verrahten
werden! der bey ſo geſtallten Sachen nicht eher was gründliches
davon erfuhr als da GOTT es Zeit zu ſeyn dauchte daß es
zu ihrem beſten entdecket wurde.

Zwar muſſen uns, weun wir horen, daß ſie heimlich gu
te evangeliſche Chriſten geweſen ſeyn, offentlich aber dem Land
ublichen Gottesdienſte den ſie doch fur falſch hielten, beyge
wohnet haben, die Gedanken einfallen: Ob ſie denn dadurch
nicht auf beyden Seiten gehinket? ob ſie damit ihr Gewiſſen
nicht verletzet? und ob ſie recht daran gehandelt, daß ſie viel aber
glaubige Gebrauche mit gemacht, nicht aber ihren Glauben
frey und offentlich vor der Welt bekennet haben Man kann
dieſes ſo wenig recht ſprechen: ſo wenig Nicodemus mag ge
lobet werden, daß er aus Furcht fur den Juden heimlich ein
Junger Jeſu geweſen, und nur bey der Nacht zu Jhm gekom
meu iſt. Jndeſſen iſt ihr Verfahren dennoch von ſolcher Art,
daß es mehr Mitleiden, als Unwillen, verdienet: und daß es
der Liebe mehr gemaß iſt, ſolches an ihnen zu entſchuldigen, als

heftig anzuklagen. Einmahl muſſen diejenigen ſo dieſes ih
nen zu gar groſſer Schuld legen wollen, ihnen ſelbſt ſehr vielzu
trauen, und nicht recht begreifen wozu Menſchen Furcht die
Men ſchen bringen konne. Und wer weiß, was viel andre
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Evangeliſche thun wurden jwenn ſie in gleiche Umſtande und
Gefahr aeriehten? Wenigſtens iſts weit leichter, zu ſagen
man wolle vor Menſchen ſich nicht furchten, als in der That
ſolches zu uben: und beſſer, GOTT um Abwendung ſolcher
Verſuchung zu bitten, als, mit Petro vermeſſen zu ſeyn.
Hernach waren jeneals ſie dieſes thaten zu einer ſo hohen
Stufe der Erkenntniß noch nicht gelanget, daß ſie ſo gar Un
recht daran zu thun vermeinet hatten. Sie hatten wohl den
Unterricht gefaſſet; daß man um des hochgebenedeieten Erlo—
ſers Ehre willen alles, Gut und Blut Leib und Leben, hin
ten anſetzen fur nichts achten, und verleuguttn muſte. Allein
ſie ſtunden in den Gedanken, Chriſtus wurde von ihnen dadurch
nicht verunehret wenn ſie, bloß mit dem Leibe und gar nicht
mit der Seele auch gar nicht unter boſer Abſicht, ſich ein we
nig verſtelleten. Es iſt denn auch kein Zweifel GOTTy der
mit Naam an Gedult hatte, da er in dem Tempel des Abgot
tes Rimmon dem HErrn zu dienen verſprach, werde auch zu
dieſem FehlTritt durch die Finger geſehen haben. Wir konnen
ſolches deſto eher glauben ie mehr man hernach aus dem Um
gange mit ihnen geſpuret hat, daß ſie dieſe ihre Schwachheit
tiehr bereuet und beiammert haben: eben wie unter den erſten
Chriſten in den groſſen Verfolgungen einige, die aus Furcht vor
der Marter dem heidniſchen Jupiter Weihrauch auf die Kohlen
geſtreuet hatten ſolches hernach in tiefſter Oemuhtignug vor
GOTTbetrauret haben, und hierauf nur muhliger geworden
ſind, bey anderer Gelegenheit Chriſtum eiferig und ohne Wan
kelmuht zu bekennen, auch ſolches Bekenntniß mit ihrem Blu
te zu verſiegeln. Und endlich, gleichwie Ntcodemus, und
Joſeph von Arimathia, den ehemahligen Fchler der
Furcht auf eine ſo heldenmuhtige Weiſe verhiſſerten; daß dieſer
den todten Leichnam des am Kreuz in auſſerſter Schmach han
genden Jeſu mit groſſer Kuhnheit ihm zum Begrabniß auebat,
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jener aber nun ohne Zagheit ſich zu Jhm bekannte, uud ſein
Grab und Ruhe recht anſehnlich und prachtig zierete: Eben
alſo hat GOTT auch dieſe erſt ſchwachglaubige Chriſten her—
nach ſo ſtark und ſtandhaft gemacht, daß ſie nicht nur dem fal—
ſchen Gottesdienſt ſich ganzlich entzogen ſondern auch ſo gar
freywillig anzeigeten, was fur einer Fahne und Lofung ſie ge—
ſchworen hatten, und nun auch auſerlich ohne Ausnahme folgen
wolten.

Solche ihre Standhaftiqgkeit und Großmuht im Bekeu—
nen zeigete ſich im nachſtverfloſſenen Jahre gauz wundernswur—
dig bey dieſer Geme ne volligen Offenbahrung. Wo—
mit will man doch wohl ſich uberreden laſſen, daß eine bloſſe
menſchliche Hartnackigkeit bey dein, was man ihm einmahl
in den Kopf gefetzet, zu bleiben, ſolchen Helden-Muht gewir
ket habe? Denn ſo werden es vielleicht die Feinde der Wahrheit
nennen wollen. Wurde ihnen nicht durch Pfaffen und Solda
ten, durch Drohungen und Schlage, durch Bande und Ge
fangniz, durch Hunger und Bloſſe genugſam angtzeiget
was man fur ein TranuerSpiel mitihnen anſtellen, und wie
ihnen ihre Hartnackigkeit gar ubel bekommen würde? Welcher
vernunftige Menſch wird wohl es auf das auſſerſte antomnmen
laſſen, wenn er von der Gerechtigkeit ſeiner Sache nicht uber
zeuget iſt? und iſt wohl zu glauben, daß unter ſo viel tauſend
Wenſchen nicht einige ſolten geweſen ſeyn, welche die Sache mit
Vernunft und zuvorderſt mit GOTT im Gebet, werden
uberleget haben Jn Summa wolte man von ihnen derge—
ſtalt urtheilen: ſo wurde daraus folgen, daß man den Grund
der Standhaftigkeit bey allen chriſtlichen Martyrern in Zweifel
ziehen konte; welches wahrbaftig was ungerechtes und unbe—
ſonnenes ſeyn wurde. Oder will man etwa ſagen, daß ſie auf
ihrem Sinn verhartet geweſen unter einiger Hoffnunq es
wurde dadurch leicht ein Aufruhr im ganzen Lande entſtehen
a und



und die Obrigkeit genohtiget werden konnen ihnen ihr Begeh
ren nemlich die freye und unumſchrenkte Religions-Ubung
einzuräumen? Dieſt haben ſie freylich geſuchet: aber an Auf—
ruhr und Rebellion nie gedacht; welches, wie es unerweisblich,
alſo auch durch andere genugſam wiederleget iſt; weshalb ich/
mich dabey aufzuhalten, fur überflußig achte.

Was hat ſie denn nun angetrieben, daß ſie bey ihrer Ent

deckung ſo ſtandhaft, und fur GOttes Ehre nun alles zu wa
gen, und alles zu verleugnen, ſo bereit waren? Nichts anders
als das Erkenntniß der Wahrheit die Liebe zu derſelben, die
Begierde Chriſtum frey bekennen zu durfen: vornemlich aber
ein geheimer und himmliſcher Zug; der ſie, da ſie die Probe ih
res Glaubens ablegen ſolten, trieb und reizete, ja drang und
nohtigte, ſich vor Menſchen nun nicht weiter zu furchten als
welche zwar den Leib, nicht aber die Seele, todten konten.
Der Geiſt  der den Apoſteln Mund und Weisheit gab rüſtete
auch dieſen von Jhin getriebenen Haufen mit Herzhaftigkeit
aus, daß ſie, nicht mehr als Kinder, ſondern als Manner/ im
Chriſtenthum ſich bezeigeten. GOTT machte bey ihnen Lip—
pen und Herzen feurig daß ſie nun nicht anders konten, als,
freudig bekennen was ihr Slaube und Hoffnung ware. Hat—
ten ſie zuvor die aberglaubigen Gebrauche, zumtheil, in offeut
licher Kirch-Verſiimmlumg mit gemacht: ſo wolten ſie nunmeh—
ro den unter itzigem Erzbiſchof eingefuhrten Neuen Gruß, der
gleichfam die Loſung ſeyn ſolte, wodurch man Freund und
Feind, Rechtglanbige und Ketzer wurde unterſcheiden konnen,
nicht annehmen. Hatten ſie zuvor mit Fleiß und aller Behut
ſamkeit ſich in acht genommen daß man wenigſtens aus ihrem
auſſerlichen Bezeigen nicht uberfuhret wurde daß ſie dem Aber
glauben abhold waren: So wetgerten ſie ſich nun mit einer gott
lichen Freymuhtigkeit, den ihnen voraelegten Eid u ſchworen/
daß ſie Catholiſch waren; das iſt: dap ſie den Köhler-Glauben

hat—
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hatten, und das glaubeten, was die romiſche Kirche glaubet/
oder vielmehr, was der Papſtzu glauben befiehlet. Hatten ſie
quvor denen, die nicht befuget waren von ihnen zu erforſchen/
was ſie glaubeten ihres Herzens Grund nicht entdecket: So
betannten ſich nunmehro viel tauſend Seelen, vor den von dem
Erzdiſchof Abgeſchickten, offentlich und ungeſcheut zur evange—
liſchen Religion. Hatten ſie vormahls nur mit innerlichem
Verdruß und Seeten-Schmerz angehoöret wenn von den
papſtiſchen Predigern auf die Lutheraner und dero Bibel ge
ſcholten, wenn ihre Lehre verketzert und verfluchet; wenn
Lutherus und andere rechtſchaffene Lehrer verdammet und
wenn ſie ſelbſt vermaledeiet und in den Abagrund der Holle ver
wieſen wurden: So konten ſie nun durch GOTTes treudigen
Geiſt getrieben  dergleichen SchimpfSchmachdLafter und
Lugen-Reden ſo wenig vertragen daß ſie nicht nur beſchloſſen,
die papiſtiſchen Kirchen hinfuro ganzlich zn meiden; ſondern ſol
ches auch im Monat Julio des verwichenen Jahrs in der That
bewerkſtelligten, und, mitten unter dem ſchmahſüchtigen und
gotteslaſteriichen Schelten der ungeiſtlichen Geiſtlichen einer
nach dem andern, ſich hinweg und aus den Tempeln machten.
Wolte man ſie zwingen, wicder um zu kehren, zur Kirche zu
kommen, zu gehorchen: So gedachten ſie an das Wort womit
Petrus ſein und ſeiner Mitgeſellen Verfahren rechffertigte;
nemlich, daß man GOTT mehr, als den Menfchen, gehor—
chen muſſe;: und kundigten alſo in Dingen, welche ihrem Ge
wiſſen nicht konten anfgeburdet werden den Gehorſam auf;
haben auch, nachdem ſie einmahl offentlich den Romiſchen
Baal verworfen hatten, dem Dienſte deſſelben nicht mehr bey
gewohnet. Bot man ihnen Verzeihung, Gnade, und bald
dieſe bald jene Gluckſeeligkeit an, wenn ſie nur die evangeliſche
Wahrheit wieder abſchworen wolten: So ſahen ſie nicht nur
handgreifliche und recht grobe Betrugereien, die nicht auf ihre
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zeitliche Gluckſeeligkeit, wohl aber auf ihre Beraubuna, abzie
leten; ſondern ſie wurden eben dadurch nur deſto mehr in ihrem

Verſatz bey der reinen Lehrezu bleiben, geſtarket. Und dann
waren ſie anch viel zu großmuhtig, als  daß ſie das ewige Le—
ben um zeilicher Gluckſeeligkeit willen hatten verſcherzen wol—
len. Drohete man ihnen denn mit allerhand Pein und Morter,/
mit Baun und Fegefeuer, mit Nehmung ihrer Güter und Ver—
jagung, nut Schwert und Rad, mit ewigem Gefangniß und
Verkaufung an die Turken: So ſchaffete der getreue Heiland,
daß ſie mit deſſen unſchuldigem und weit groſſerm Leiden ſich
troſteten; und der Geiſt GOTTes legte ihnen die Worte tu den
Mund daß ſie ſich GOTT befehlen wolten, welcher ſie nie—
mahls verlaſſen würde.

Zwar wird von einigen Perſonen gemeldet, daß die elben
ningekehret ſeyn. Aber was iſt es doch fur eine geringe und aar
nicht in Betrachtung kommende Zahl gegen die ubrige greſſe
Menge! Die andern alle blieben in der groſſeſten und
hairteſten Verfolgung die ſie ausſtehen muſten, ſtand—
haft und wichen von der Wahrheit im geringſten nicht ab.
Man ſahe an ihnen ein Bild der erſten Ehriſten und ſeeligen
Mlartyrer: welchegetroſt zur Marter hinliefen, wenn ſie ſa
hen, daß andere gemartert wurden, untd ſich mit inniger Freu—
digkeit ſelbſt angaben daß ſie Chriſten waren; ihnen auch die
groſſeſte Freude daraus machten, wenn ſie ſolche Blut-Taufe
erhielten und mit der Martyrer-Krone gekronet wurden.
Wer mag ihm aber wohleinbilden daß jene alte Blut-Zeugen
JESuzu unſaglicher Pein gleich als zu einem Freuden-Kei—
hen, gehen; daß ſie die finſterſten und abſcheulichſten Kerker;
die mit bleyernen Kugeln verſchenen Peitſchen, die feurigen
Bleche, die Schwenkung von den Hornern der Ochſen, ſo getroſt
uber ſich nehmen; daß ſie den Steinen/ den Spieſſen; dem
Hentker Schwerte, dem Scheiterhaufen, den Marter-Pfer
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z8 gbrenneuden Oefen unverzagt, und auf gluenden Roſten freudig
ſeyn: daß ſie viel andere entſetzlichſte Marter die nur von den
graulichſten Tyranuen und Wertzeugen des Teufels zu erſinnen
war, ſo gelaſſen und ſanftmuhtig hatten autreten konnen: wo

ſr den, den Klauen und Zahnen der Hunde der Baren, der Lo
J

hp muhtig entgegen laufen; daß ſie an den Kreu en eduldin, in
wen, dir wilden Ochſen und anderer Ungtheuer, ſo friſch und

ferne Chriſtus nicht in ihnen geweſen ware, ihren Glauben
veſt gemacht, aufgerichtet geſtarket beſeelet und ſelbſt mit
ihnen wieder alles Leiden, Schinerz und Ovaal gekampfet hat
te? GOCT iſt, ſchreibet demnach der ſo gottſeelige, als be
redte, und auch endlich dieſer ſchonen begna
dete Cyprianuus GOTT iſt unicht ſo geartet, dar
Er bey ſeinen Knechten nur einen bioſien Guſchauer
abgeben wolle: ſondern er ftreitet ſelbſt in uns  Er
trut ſelbſt m das Trenen und in dem Streite un
ſers Kamprs kronet Er uns  und wird ſelbſi zu
gleich gekronet. Und meinen wir denn wohl hochgeſchatz
te Zuhorer, daß nicht eben dieſer GOTT auch mit dieſen Salz
burgiſchen neuen Martyreru in ihrer entſetzlichen und unbe
ſchreiblichen Verfolgung geweſen ſey  und ſie zu einem ſo harten
LeidensKampfe mit unuberwiudlichen Waffen gerüſtet habe?
Hatten ſie ſo viel Schmach Elend und Jammer wohl ausſte
hen konnen wo ſie durch Chriſti Kraft nicht waren machtig

gemachet worden? Denn ob zwar der Feind ihres Lebens ge
ichonet hat, und ſie daſſelbe, als eine Beute, noch davon ge—
b racht haben: So hat mau ihnen denuoch mit harten Be
ſchimpfungen mit den haßlichſten Gefaugniſſen mit ſchmerz
lichen und auf gar viele Wochen angelegten Ketten und Ban
den mit unmenſchlicher Entziehung aller Speiſe und Traucks,
mit Raubung ihrer Guter mit Vorenthaltung ihrer Kinder,
nuit Unbarmherzigkeit gegen die Kraucken und Alten, mit grau
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ſamen Schlagen und Peitſchen  und init viel anderer Ovaal und
Unrecht, ſo ihnen von den Kaiſerlichen Soldaten und von andern
angethan wurde, dergeſtalt zugeſetzt daß man gegen die groſſe
und langwierige Draugſahl einen ſchleunigen ja wohl einen
ſchmerzhaften MarterTod vielleicht gelinder und ertraglicher
achten mochte. Aber alles dieſes uberwunden dieje für
Schlacht-Schafe geachtete Chriſten um des willen, und durch
den, der ſie liebete und auf dieſe Weiſe andern zum Exempel
bewahren wolte. Von detſſen Liebe konte ſie auch weder Trüb
ſahl, noch Angſt noch Verfolgung, noch Hunger unoch
Bloſſe noch Fahrlichkeit, noch alles Unrecht und Gewalt des
Feindes ſcheiden. Und bey demu allen war ihre Aufführung ſo
beſchaffen wie es dem Evangelio, das ſie angenommen hat—
ten, wurdig, und Chriſto dem ſie als treue Junger nach
folgeten, anſtandig war. Wie man deun auch wohl nicht
wird gehoret haben, daß ſie in Lutheriſchen Landen uber der
grimmigen Verfolger grauſames Verfahren geſeufzet oder bit
tere und harte Worte ausgeſtoſſen hatten.

Aber auch an dieſen ihren Verfolgern und Feinden
mochte vielleicht die göttliche Hand ſich ebenfalls, und zwar
mit Grimm und Rache, zeigen. Denn ob wohl ſolches weder
von thnen noch von uns, gewüuſchet wird: So beſtattigen
dennoch die Geſchicht-Bucher mit vielen Exempeln daß die
Wiederſacher und Feinde des Reiches Chriſti und der wahren
Kirche ein ſchreckliches Eude genommen haben. Und auch die
Salzburgiſche Hiſtorie hat derer einige merkwurdige aufzu
weiſen. Wenigſtens ſcheinet dieſes allbereit ein groſſes gottli
ches Gericht über den itzt auf dem Erzbiſchoflichen Stuhle ſitzen
den Pralaten zu ſeyn, daß er dergeſtalt mit Bliudheit geſchla
genwar daß er ſeinen eigenen Schaden und das Verderben
ſeines Landes  ſo aus dem unſinnigen und ungottlichen Reli
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gions-Eifer nun erwachſen iſt nicht zuvor geſehen, uoch klug
lich verhütet hat.

Wiewohl ich laſſe dieſes ſahren,. unv wende mich wieder zu
unſern Salzburgiſchen Glaubens-Geuoſſen: von welcher Aus
führung aus dem Kerker und Elends-Ofen ich noch et
was weniges beruhren und auch allhier werde zeigen muſſen;
wie der Arm deſſen der das Hebraiſche Volk ehemahls aus der
Egyptiſchen Sclaverey fuhrete auch allhier ſeine Starke be

wieſen habe. Denn ſo macht es GOtt mit ſeiner Kirche, und
mit denen, die Jhm angehoren. Wo Er ſein Licht hat aufge—
ben laſſen: da laſſet Er auch bald Wetter der Trubfahl ſich zu
ſammen ziehen, und laſſet zu, daß Verfolgungen entſtehen;
damit diejenigen, die da rechtſchaffen ſind bewahret werden.
Bald kommt die Zeit einiger Erqvickung, da die Seinen etwas
Luft bekommen „Odem ſchopfen und unter dem Druck ſich
ein wenigerholen konnen. Bald dringen neue Fluhten der An
fechtungen herein: und es gewinnet wohl gar das Anſehen, als ob
GoO.ZD in einen Grauſamen ſich verwandelt, oder der Seinen
ganz vergeſſen habe. Wenn nun aber die wutenden Verfolger
es gar zu arg machen, und zu befahren ſtehet, es mochten viele
in den groſſen Trubſahlen weich werden oder verzagen: So
weiß er iein Volt mit Macht und herrlich zu erretten, und ent
weder den Verfolgern die Kraft zu nehmen, oder die Geplagten
von dannen zu führen. Jch will dieſes nicht mit andern Exem
peln beſtattigen: ſondern nur bey den Salzburgern bleiben.
Schien es nicht als wurde der Feind dieſe Heerde Chrifti, wie
ein grimmiger Wolf/ endlich gar verſchlingen? Und ging nicht
ſein Wunſch Sinnen und Tichten dahin als er ſie durch die Be
dienten und Pfleger, durch Pfaffen und Monche, durch Stecken
Knechte, uñ endlich durch die liſtig ausgebetenen und auf unwah
re Vorſtellungen erlaugten Kaiſerlichen Soldaten ſo unmenſch
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lich an Seelen und Leibern qualen ließ? Aber, der un Hun
mel wohnet hatte ganz andre Gedauken uber dieſes anme und
im Vaterlande ganz hulfloſe Volk. Anfangs gab Er den Ge
druckten ſelber ein, daß einige ſich nach Regensbung machten
und die hochſtpreislichen Geſandten der evangelnſchen
Furſten demuhtia anfleheten daß Sie ſich ihrer, als ganz
Verlaßener, annehmen wolten. Dieſelben haben auch alſo—
fort mit ruhmwurdigſtem, einmühtigem und gewiß gottli
chem Eifer Jhnen angelegen ſeyn laſſen, wie dicſen Elenden
mochte geholfen werden: und alles gethan, was nur in Jhrem
Vermogen war. Die cohen Haupter derer Stelle jene
auf. dem ReichsTage vertreten, wurden auf erhaltenen Btricht
gewiß von GOtt gerühret, daß Sie gleichſam in die Wette ſich
entſchloſſen, dieſem bedrangten Haufen ihre Hulfe auf das
nachdrucklichſte angedeien zu laſſen. Und gleich wie Jhro
Lnaieſtat, unſer aliergnuädigſter König und merr
ſchon auf unzahliche Weiſe der Welt allerdeutlichſt zu Tage ge
leget haben daß Sie in den Fußſtapffen Jhrer Glorwür
digſten Vorfahren und inſonderheit Jhres Hochſtſee
ligſten Herrn Vaters, des in ailer Weit geprieſenen
und Unſter blichketwürdigen Boniges hriederichs
des groſſen Beſchützers und gutigſten Aufnehmers
der um der Religion willen Verdrangten allerloblichſt
einher gehen: Alſo haben SJE auch, nach Dero heiligſtem
Eifer fur GOttes Ehre, nud alles das was gut und recht iſt
den Salzburgiſchen Lutheranern Jhre Konigliche Gnade aubie
ten, und Jhres Schutzes ſie verſichern laſſen auch Jhr Land und
Schatze ihnen mildreichſt aufgethan. So muſte ſich deunn end
lich der Feind beqvemen, den hochheiligen Friedens-Schluſſen
einigen Raum zu geben: ſeinem Wuten wurde Einhalt gethan,
und er muſte ſich entſchlieſſen, das Volk des HErrn ziehen zu
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laſſen. Zwar wie den verſtockten Konig Pharao, als er die
Jſraeliten endlich wandern ließ/ ſein ihm abgepreßter Schluß
gar bald wieder gereuete; wie er denn alſofort mit neuem
Grimm auf ſie auszuziehen und loszuſturmen begunte: Alſo
hat man ſich auch hier, felbſt bey der Austreibung, ſehr grau
ſam erzeiget und den meiſten das meiſte von ihren Gutern ab—
gezwacket. Allein unſre ſtandhaften Bekenner haben, da ſie
ihr Leben ſelbſt nicht theuer achteten auch den Raub ihrer Gu—
ter großmühtig ertragen, und fur nichts gerechnet: Denn ſie
ſahen, als von GOtt geſtarkete, auf die kunftige Belohnung in
der andern Welt. Dieſer GOtt wirkete noch weiter in ihnen
und machte, daß ſie auch ihr Vaterland welches doch einem
ieden ſuſſe iſt, freudig vergaſſen; weil ſie nun in ungeſtorter
Freyheit nach der ewigen Behauſung wurden trachten konnen:
und daß ſie Freunde, Geſchwiſter, Eltern, ja Ehegatten und
Kinder willig verlieſſen; weil ſie fur die hochſte Gluckſeeligkeit
achteten, dem einigen Haupte und beſten Freunde CHRaſto
anzuhangen und ſeinen theuren Verheiſſungen traueten, die
Er deuen gegeben hat, welche dergleichen um ſeinet willen ver

leugnen und verlaſſen wurden.
und hat nicht, auch ſchon in dieſer Welt, der treue und

wahrhaftige GOtt ſeine Zuſage an ihnen wahr gemacht? Wahr
haftig es kommet von GOtt, daß ſie auf ihrem langen Suge
durch die evangeliſchen Lander ſo viele gute Seelen
nnt etroffen haben, welche ihnen, wie Vater Mutter, und
Bruder, begegnet ſind. ER hat die Herzen ſo vieler tauſend
Menſchen in ſo viel Reichs-Stadten und Landen ſo vieler groſ
ſer Herren und Zurſten gelenket daß ſie ihnen reichlich mitge
theilet haben. EN ließ ieine Furcht uber einige Catholiſche

wuürſten fallen, durch welcher Land ſie zogen, daß auch die
Srelhin fich gegen ſie gar gnadig erzeigeten. ER hat zuvorderſt
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ſein theures Wort und die allerheiligſten Bucher der gott
lichen Schrift/ welche, ihr ſo liebes Kleinod, die Feinde ihnen
nahmnen und hochſtgottloſer weiſe verbrannten, ihnen reich
lich wiedergefchenket. ER hat eine ſolche Einmuhtigkeit in die
Herzen der Obrigkeiten und der Lehrer gegeben, daß faſt
an allen Orten, wo ſie durchgezogen ſind, ihnen Lehr-Ermah—

nunqgsund Troſt-Worte, zur Nahrung ihrer Seelen, und zu
Starkung und Beveſtigung im Glauben, ſind mitgetheilet
worden. ERhat ſie auch am Leibe auf ihrer ganzen Wallfahrt
ſo verpfleget daß ſie oftmahls uber den Uberfluß ſich beſchwe
ret, und wenigſtens nicht Mangel gelitten haben. Solten
auch etwan unter ihren Wohlthatern einige keine recht aufrichti—
ge und einfaltige Abſichten gehabt haben: So hat GOtt den—
noch ſeinen Zweck erhalten, welcher dieſer war, daß ſeine Elen
den geſpeiſet, getrancket, erqvieket, und nun auch durch die
Erfahrung vernchert würden Er konne gegen ihre Feinde, und
zu derſelben Krankung und Beſchämung ihnen da wo ſie in
die Wuſte zu kommen hatten ſorgen mogen, einen Tiſch berei—
ten. Jnſonderheit hat der Allerhochſte GOtt, der die Herzen
der Menſchen in Handen hat, und ſie lenken kan, wie die
Waſſer-Bäche/ unſerm Aliergnadigſten Konige ſolchen
recht Koniglichen Sinn und Gedanken gegeben, daß, eben wie
Dero Gottſeeliger Herr Vater der im ewigen Anden—
ken grunende König Friederich, auf die zur Flucht genohtig
ten Pfatzer und gJranzoſen alſo Jhro uzt regierende
Königliche Majeſtat auf dieſe verti tebene Salzburger
Dero allerhochſte Gnade mit groſſer Frendigkeit, und gleich
ſam Stromweiſe, haben flieſſen laſſen: allermaaſfen, Dieſel
ben ſo viel tauſend dieſer Leute in Dero Lande aufgenommen/
ieglichen derſelben mit taglichem Unterhalt auf einer ſo langwie
rigen Reiſt verſchen, viele von ihnen Dero gnadigſt eir ind
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erfreulichſren Anſchauens gewurdiget und ihnen allen
in Dero unter Jhrem preiswurdigſten Zepter im geſegneten
Glucke bluhenden Konigreich Preuſſen einen beſtandigen
Aufeuthalt, Sitz und Wohnung haben anweiſen laſſen. Als
Moſes in ſeinem hohen und herrlichen Liede den Jſraeliten zu
Gemuhte fuhren wolte was fur groſſe Wohlthaten der HErr
ihnen theils ſchon erwieſen hatte, theils ſie noch wurde genieſſen
laſſen: So ſagte er unter andern  GOTC hatte die Vol
ker auf dem Erdboden dergeſtait zertheilet und zer
ſtreuer, daß Er die Grenzen derſelben geſetzet hatte
nach der Zahl der Kinder Jſrael. Womit Er anzeigen wolte/
daß GOtt in Beſetzung des WeltKreiſes mit Leuten und Volkern
einen Platz ubrig gelaſſen hatte, woſelbſt ſein auserwahltes
Volk und Erbtheil wohnen ſolte. Schen wir nicht augen—
ſcheinlich daß eben der groſſe GOtt auch fur dieſes ſein Salz
burgiſches Volk in den weiten, aber wohl bevpolkerten, Landen
unſers allergnadigſten Koniges ein Raumchen ubrig gelaſſen
und gleichſam dazu geſparet habe: daß daſelbſt dieſe Fluchtlinge
ein ander Cangan finden mochten, welches ebenfalls mit
Nnilch und qHonig flieſſet? Und dahin hat auch der gnadi
ge und machtige GOtt dieſes ſein in Chriſto erwahltes Volk mit
ſeinem ſtarken Arm, und unter dem Schatten ſeiner Flügel,/
uber Land und Waſſer wohlbehalten, zu einer wie wir wun
ſchen und hoffen beſtandigen und ſichern Kuhe auf Erden,
eingefuhret.

Hochſt-und Hochzuehrende Herren, auch ubrige wehrt
geſchatzte Anweſende, wofern ich nicht mit Recht zu ſorgen hat
te, ich würde Dero Gute und Gedult mißbrauchen welche ich
ſo ſchon ermudet zu haben befahre: So würde ich annoch im
Schluß meiner Rede anzuzeiaen haben, was die Abſicht der
Raht und Wille GOCTTes, auch in Anſehung unſer,
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bey dieſer geſammten Sache ſey; ja was Er, durch
ſeine Hand uber den Salzburgiſchen evangeliſchen Chriſten/
bereits wirklich an uns zu thun angefangen habe. Jch muſte
anfuhren, wie Er an ſo viel hundert evangeliſchen Orten und
auch unter vielen Einwohnern dieſer Stadt ein heiliges Nach
denken/ Verwunderung Preis ſeines herrlichen Nahmiens,
ein; erbarmendes und bruderliches Mitleiden, thatige Liebe,
aerechte Verabfcheuung des unvernünftigen Gewiſſens—
Zwangs: ferner Beſchamung wegeu des laulichten Weſens bey
den meiſten unter uns: aber auch bey einigen Entſchlieſſung zur
Gedult in dem um Chriſti willen etwan bevorſtehenden Leiden:
und eudlich Nacheiferung und Begierde im Erkenntniß, im
Glauben und in der Standhaftigkeit zuzunehmen, theils ge
wirket habe, theils noch wirken wolle. Aber ich wurde die
Schranken einer Rede gar zu kuhn uberfthreiten: und laſſe mich
dillig daran begnugen daß einer fo zahlreichen anſehnlichen
und hochgeſchatzten Verfammlung hat belieben wollen, miei—
nen ſchlechten Vortrag mit geneigten und aufmerkſanien Ge—
muhtern bis hieher anzuhoren. Jch verehre und rlihnie offent
lich ſolche ſonderbahre Gute Huld Gewogenheit und Liebe:
Verpflichte mich auch ſchuldigſter maaſſen daß ich die mir er
zeigte Ehre und Wohlthat in dankbahrem und unſterblichem
Audentken behalten wolle.

Dem Allerhochſten aber und wunderbahren GOTT, in
deſſen Hand Kraft und Macht ſtehet dem Majeſtat, und
Herrlichkeit, und Sieg, und Dank gebuhret, ſey hiermit de—
muhtiges Lob von Herzen und Lippen geopfert: daß Er nicht
nur dieſer gedrückten evangeliſchen Chriſten ſich hulf—
reich angenommen; ſondern auch die ganze reine Birche
bisdaher, wieder aller Feinde Toben, durch ſein Wort und
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durch ſeiuen Arm erhalten, geſchutzet, und ausgebreitet hat.
Em wolle ferner vom Himmel herab ſehen, und mit gnadigen
Augen auf dieſen Wemnſtock ſchauen, den ſeine Rechte ge—
pflanzet, und den Er Jhm veſtiglich erwahlet hat! EN erhalte
ihn im Bau und laſſe ihn einwurzeln: daß er das Land erfulle
und ſein Gewachs, Reben und Zweige ausgebreitet werdens

untd daß auch die zarten Schoſſen deſſelben die m den
Schulen aufwachſende Jugend, zu ſeinem Preiſe, und
viel guter Frucht, wohl gerahten uud gedeien mogen!
ER uberſchutte auch mit allem wauren Koniglichen
Wohlſeyn unſern Alleranädigſtein Koönia und

Herrn, Herrn FRIEDERIJCH WJ?L—
HEdLM, welchen Er, wie zu ſeinem Statthalter auf
Erden, alſo auch zu einem Beſchutzer des Glaubens

und der Evangeliſchen Kirche, geſetzet hat! ERſetze
u

Dero Majeſtat, und das geſamtt Konigliche
Hauus, iu ewigem Segen, und krone Sie al

lerſeits mit Gnade, wie mit einem

Schilde!
S S
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